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1. Frau Fedorets, um den Frauenanteil in Führungspositi-

onen zu erhöhen, wurde 2016 eine Geschlechterquote 

für die Aufsichtsräte von börsennotierten und paritä-

tisch mitbestimmten Unternehmen eingeführt. Wie hat 

sich die Zahl der Frauen in den Aufsichtsräten in den 

letzten Jahren entwickelt? In unserer Studie zeigen wir die 

Entwicklung des Frauenanteils in Aufsichtsräten der Firmen, 

die direkt durch diese Geschlechterquote betroffen sind, im 

Vergleich zu nicht betroffenen Firmen. In betroffenen Firmen 

zeigt sich der Anstieg im Frauenanteil deutlich von etwa 

12 Prozent im Jahr 2012 auf 22 Prozent im Jahr 2016. Dieser 

Anstieg hat allerdings seit dem Jahr 2012/2013, also bereits 

vor der Einführung der Geschlechterquote, begonnen.

2. In wieweit lässt sich der Anstieg des Frauenanteils dann 

auf die Einführung der Geschlechterquote zurückführen? 

Für einen kausalen Zusammenhang spricht, dass der beob

achtete Anstieg in betroffenen Unternehmen sehr viel deut

licher ist als in nicht betroffenen, auch wenn eine kausale 

Interpretation methodisch nicht ganz korrekt ist. Außerdem 

sieht man, dass der Anteil der Frauen in Aufsichtsräten der 

betroffenen Unternehmen steigt, seit die politische Debatte 

die Erwartung geweckt hat, dass die Geschlechterquote 

eingeführt wird. Gegen die kausale Interpretation der Ergeb

nisse spricht, dass der Frauenanteil auch in nicht betroffenen 

Firmen ansteigt.

3. Wie ist die Entwicklung des Frauenanteils in den Firmen, 

deren Aufsichtsräte nicht von der Geschlechterquote 

betroffen sind? Das ist interessant, denn die nicht betroffe

nen Unternehmen reagieren ebenfalls auf die Einführung der 

Geschlechterquote, allerdings in einem geringeren Ausmaß. 

Beispielsweise lag der Anteil von Frauen in Aufsichtsräten 

von nicht betroffenen Unternehmen bei ungefähr 8 Prozent 

im Jahr 2012 und ist auf 13 Prozent im Jahr 2016 gestiegen.

4. Wie gehen sogenannte Mehrfachmandate in die  Statistik 

ein, wenn also eine Frau in mehreren Aufsichtsräten 

sitzt? Das Ziel der Geschlechterquote ist eigentlich, mehr 

neue Frauen in Führungspositionen zu berufen. Allerdings 

zeigen internationale Studien, dass auch Frauen berufen 

werden, die bereits einen Posten in einem Aufsichtsrat einer 

anderen Firma besetzen. In unseren Daten sehen wir diese 

Problematik allerdings nicht. Die durchschnittliche Zahl der 

Mandate von Frauen verläuft über die Zeit konstant. Eine Frau 

hat im Schnitt 1,4 Sitze in unterschiedlichen Firmengremien.

5. Wie ist die Entwicklung bei den Vorsitzposten? Bei den 

Vorsitzposten ist die Entwicklung des Frauenanteils auf 

 einem sehr niedrigen Niveau. In allen untersuchten Firmen

typen, in allen Jahren und in beiden Gremien lag dieser 

Anteil immer unter 4,2 Prozent. Zum gleichen Ergebnis 

kommen auch internationale Studien.

6. Wie beurteilen Sie die Wirkung der verpflichtenden 

Geschlechterquote insgesamt? Noch ist es zu früh, ein 

eindeutiges Fazit zu ziehen. In der kurzen Frist ist es eigent

lich erwartungsgemäß, dass die Geschlechterquote nur ihre 

direkte Wirkung entfaltet, also dass in erster Linie der Anteil 

der Frauen in Aufsichtsräten der betroffenen Firmen steigt. 

Erfreulich ist dabei, dass es zu keinen negativen Wirkungen 

kommt. Zum Beispiel gibt es keine negative Wirkung auf die 

Firmenperformance oder auf die Zahl der Mehrfachmandate. 

Mittel und langfristig kann die Genderquote jedoch ihre 

Wirkung entfalten, denn durch den steigenden Frauenanteil 

werden auch mehr Vorbilder für Frauen in Führungspositio

nen geschaffen. Wichtig ist, dass man nicht erwarten kann, 

dass die Geschlechterquote alleine einen Kulturwandel mit 

sich bringen kann. Für einen richtigen Wandel in der Unter

nehmenskultur braucht man auch weitere Maßnahmen. 

Zum einen sollten Unternehmen selbst Frauenkarrieren 

forcieren und unterstützen, andererseits soll auch die Politik 

die Rahmenbedingungen dafür schaffen, vielleicht auch 

mit pragmatischen Instrumenten, wie einer verbesserten 

KitaVersorgung oder einem Ausbau der Vätermonate bei 

der Elternzeit. Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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